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DE:

Angesichts globaler Krisen wie dem Klima-

wandel, der Verknappung von Ressourcen und 

sozialen Ungerechtigkeiten ist der Wandel zu 

einer nachhaltigen Lebensweise unverzichtbar. 

Die gebaute Umwelt, als maßgebliche Verursa-

cherin von Umweltauswirkungen und (Re-)Pro-

duzentin gesellschaftlicher Verhältnisse, spielt 

eine entscheidende Rolle für den langfristigen 

Erhalt einer lebenswerten Umwelt für alle. Für 

den Paradigmenwechsel zu einer resilienten 

Stadtentwicklung braucht es nicht nur ökologi-

sche und energieeffiziente Bauten, sondern le-

bendige und sozial nachhaltige Nachbarschaf-

ten, die sich mit dem zur Verfügung stehenden 

Raum identifizieren und diesen gemeinschaft-
lich nutzen. Dem entgegen entwickeln sich 

Gemeinden im ländlichen Raum häufig zu Or-
ten der Zersiedelung, Abwanderung und leer-

stehender Ortskerne mit mangelnder Versor-

gungsinfrastruktur. Im Rahmen des Smartcities 

Forschungsprojekts "Transform Ternitz" werden 

Konzepte für eine ehemalige Arbeiter:innen-

siedlung der Stadt Ternitz im Altindustrieraum 

Niederösterreichs erarbeit. Die "Dreiersiedlung" 

soll dabei zu einem lebendigen und resilienten 

Quartier reaktiviert werden. Eingebettet in die 

Zielformulierung des Forschungsprojekts steht 

im Zentrum dieser Arbeit die Bedeutung eines 

gemeinschaftlich genutzten öffentlichen Raums 

für ein qualitatives und sozialintegratives Zu-

sammenleben in der Siedlung und der gesam-

ten Gemeinde. Hierfür wird insbesondere die 

von großem Leerstand betroffene ehemalige 

Ladenzeile ins Auge gefasst und Strategien zur 

Reaktivierung dieses Ortes als nachbarschaftli-

ches Zentrum entwickelt.

Auf der Grundlage einer Analyse der charak-

teristischen Potenziale und Herausforderungen 

des Standorts werden konkrete Lösungsstra-

tegien auf unterschiedlichen Maßstäben und 

Handlungsfeldern entwickelt. Mit dem grund-

sätzlichen Anliegen eines wertschätzenden 

Umgangs mit dem Bestand und einer sozial ge-

rechten Nutzung gemeinschaftlicher Raumres-

sourcen werden sowohl kurzfristig umsetzbare 

Maßnahmen vorgeschlagen als auch Visionen 

für eine mittel- und langfristige Transformation 

der Siedlung aufgezeigt. Unmittelbare Maßnah-

men können kollektiv umgesetzte Interventio-

nen im öffentlichen Raum mit direktem Mehr-

wert für die Bewohner:innen sein. Mittel- und 

langfristig wird die Möglichkeit einer schrittwei-

sen Aktivierung des Leerstands durch Pionier-

nutzungen und einem ganzheitlichen, sozial-

integrativen Nutzungskonzept aufgezeigt. Die 

Impulswirkung der Maßnahmen eröffnet Raum 

für einen langfristigen Prozess der kollektiven 

Gestaltung des gemeinsamen Lebensumfelds. 

Die räumliche Übersetzung konzeptioneller An-

liegen bietet die Chance, den Entwurf sowohl 

als konkrete Option für die Dreiersiedlung als 

auch als Systemanleitung zur Umgangsweise 

mit ähnlich strukturierten Räumen zu lesen.

EN:

Given global crises such as climate change, re-

source scarcity, and social injustices, the tran-

sition to a sustainable way of life is inevitable. 

The built environment, as a significant contri-
butor to environmental impacts and a (re)pro-

ducer of societal relations, plays a crucial role 

in the long-term preservation of a livable en-

vironment for everyone. For the paradigm shift 

towards resilient urban development, it requires 

not only ecological and energy-efficient buil-
dings but also vibrant and socially sustainable 

neighborhoods that identify with the availa-

ble space and utilize it collectively. In contrast, 

communities in rural areas often develop into 

places of urban sprawl, emigration, and vacant 

town centers with a lack of supply options. As 

part of the Smartcities research project „Trans-

form Ternitz,“ concepts are being developed for 

a former workers‘ settlement — the „Dreiersied-

lung“ in Ternitz, in the old industrial area of Lo-

wer Austria. The aim ist to reactivate it as a lively 

and resilient neighbourhood. Embedded within 

the objectives of the research project, this work 

focuses on the importance of a collectively 

used public space for a qualitative and socially 

inclusive coexistence in the settlement and the 

entire community. To this end, the project fo-

cused particularly on the former row of shops 

within the settlement, which suffers from a large 

number of vacancies, and develops strategies 

for reactivating this space as a neighborhood 

center.

Based on an analysis of the site's characteris-

tic potentials and challenges, concrete solu-

tion strategies were developed on various sca-

les and within different fields of action. With a 
fundamental commitment to a respectful ap-

proach to the existing buildings and a socially 

equitable use of common spatial resources, 

both short-term implementable measures and 

visions for a medium and long-term transfor-

mation of the settlement are proposed. Imme-

diate measures can be collectively implemen-

ted interventions in public space with direct 

added value for the residents. In the medium 

and long term, the possibility of a gradual ac-

tivation of the vacant spac through pioneer 

uses and a holistic socially integrative utiliza-

tion concept is presented. The impulse effect 

of the measures creates space for a long-term 

process of collectively shaping the shared li-

ving environment. The spatial translation of 

conceptual concerns offers the opportunity to 

interpret the design as both a concrete option 

for the Dreiersiedlung and as a 'system guide' 

for dealing with similarly structured spaces. 
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Hintergrund und Anliegen 

Im globalen Kontext unserer heutigen Zeit ist der 

Übergang zu einer nachhaltigen Lebensweise 

nicht nur wünschenswert, sondern unausweich-

lich geworden. Die Dringlichkeit dieses Wandels 

wird angesichts gegenwärtiger und zukünftiger 

Krisen, wie dem Klimawandel, der Verknap-

pung von Ressourcen und sozialen Ungerech-

tigkeiten, deutlich. Diesen wird ab sofort auf 

eine Weise begegnet werden müssen, die den 

langfristigen Erhalt einer lebenswerten Umwelt 

für alle als konsequentes Ziel erklärt. In diesem 

Zusammenhang stellt die gebaute Umwelt als 

maßgebliche Verursacherin von Umweltauswir-

kungen und (Re-)Produzentin gesellschaftlicher 

Verhältnisse eine entscheidende Vorrausset-

zung für einen ökologisch und sozial nachhalti-

gen Lebensstil dar. Ein Paradigmenwechsel hin 

zu einer resilienten Stadtentwicklung erfordert 

neben der kritischen Analyse aktueller Heraus-

forderungen die Wertschätzung bereits vor-

handener Potenziale, um diese als Grundlage 

zukünftiger Entwicklung zu aktivieren. 

Die gegenwärtigen Herausforderungen 

schrumpfender Gemeinden des Altindust-

rieraums Niederösterreichs spiegeln ein ex-

emplarisches Phänomen dieser sozialer Un-

gleichheiten und ressourcenverschwendender 

Lebensweise wider. Die charakteristischen 

Probleme dieses Raums sind insbesondere in 

deindustrialisierten, vom Strukturwandel be-

troffenen Regionen westlicher Industriestaaten 

zu finden. Der Rückgang von Industrie und Ar-
beitsplätzen sorgte dort für die verstärkte Ab-

wanderung der jungen Bevölkerung und setzte 

eine Abwärtsspirale von Schrumpfung, Über-

alterung und Abbau von Infrastrukturen in Be-

wegung. Im Gegensatz zu wachsenden Städten 

erhalten die Herausforderungen schrumpfender 

Regionen jedoch nur geringe Aufmerksamkeit 

und ein begrenztes Interesse an Forschung und 

Investitionen. Der interkommunale Wettbewerb 

um Standortvorteile mit dem übergeordneten 

Ziel des Wachstums stellt ein zusätzliches Hin-

dernis für die Entwicklung nachhaltiger Stra-

tegien einer qualitätvollen Stadtentwicklung 

dar. Trotz des Bevölkerungsrückgangs dehnen 

sich schrumpfende Gemeinden meist weiter 

ins Umland aus. Grünflächen werden für neue 

Einfamilienhausgebiete versiegelt, während die 

bestehende Bebauung im Ortskern brachfällt. 

Neue Gewerbegebiete entstehen am Ortsrand, 

während Geschäfte im Zentrum schließen müs-

sen. Folge sind hohe Verkehrsaufkommen und 

PKW-Abhängigkeit, eine schwer bewältigba-

re nahräumliche Daseinsvorsorge, mangelnde 

Angebote für ein lebendiges und sozial nach-

haltiges Zusammenleben sowie Ressourcenver-

schwendung durch brachfallende Bausubstanz. 

Dabei bestehen insbesondere in schrumpfen-

den Gemeinden hohe Potenziale für einen Kurs-

wechsel und ein Neu-denken von Raum. 

Mit Blick auf die Gemeinde Ternitz werden die 

charakteristischen Probleme einer transfor-

mierten, ehemals industriell geprägten Stadt 

deutlich. Die Bemühungen eines Umgangs mit 

den krisenhaften Auswirkungen des jahrzehnte-

langen Bevölkerungsrückgangs und dem Verlust 

der einstigen Identität als Stahlstadt führten dort 

zu weiteren Problemen. Diese äußern sich in 

dem Nebeneinander von zersiedelten Einfami-

lienhausgebieten, brachfallenden historischen 

Ortskernen, auf der grünen Wiese entstehen-

den Supermärkten und Wohnparks sowie leer-

stehenden Arbeiter:innensiedlungen. Zusätzlich 

sieht sich die Gemeinde mit der Herausforde-

rung konfrontiert, das aus zahlreichen Zusam-

menlegungen landwirtschaflicher Ortschaften 

und industriell geprägter Stadtteile entstandene 

Gemeindegebiet sowohl räumlich als auch in 

der Wahrnehmung der Bewohner:innen zusam-

menzuführen. Trotz der Umstrukturierungen 

seit den 1970er/80er Jahren ist die industriel-

le Prägung der Gemeinde nach wie vor spür-

bar. Neben dem zentral gelegenen ehemaligen 

Standort der Schoeller-Bleckmann-Werke - 

deren Nachfolgeunternehmen weiterhin zu den 

wichtigsten Arbeitgeber:innen der Gemeinde 

gehören - sind einige der für Arbeiter:innen der 

Stahlwerke erbauten Siedlungen noch erhalten 

und im Stadtbild oft klar ablesbar. So stellt auch 

die stadtbekannte Dreiersiedlung ein prägnan-

tes Relikt aus der Blütezeit der Industriestadt 

dar. Der schlechte bauliche Zustand der Sied-

lung, der große Leerstand und ihr problemati-

scher Ruf zeugen jedoch von einer mangelnden 

Wertschätzung und dem nachlässigen Umgang 

mit dem baukulturellen Erbe dieser Zeit.

Hinter den Herausforderungen der Gemeinde 

verbergen sich jedoch Qualitäten, die ein er-

hebliches Potenzial für einen gelingenden Kurs-

wechsel zu einer nachhaltigen Lebensweise 

bieten. Diese Qualitäten gilt es entsprechend zu 

erkennen und als Grundlage für Veränderungen 

zu reaktivieren. Die vorhandenen städtebauli-

chen, baukulturellen, sozialräumlichen und sym-

bolischen Ressourcen der Stadt, darunter die 

Dreiersiedlung und andere ehemalige Arbei-

ter:innensiedlungen, die historischen Ortskerne, 

die Verbindung von Stadt und Land, von Land-

wirtschaft und Industrie, sowie das historische 

Selbstverständnis der Altindustrieregion, bieten 

Raum für Rückbesinnung, Neuinterpretation und 

Innovation.

Auch auf Quartiersebene wird die Öffnung ei-

nes Möglichkeitsraums zwischen Qualität und 

Herausforderung spürbar. Der desolate Sied-

lungskern der Dreiersiedlung mit ehemaliger, 

heute großteils leerstehender Ladenzeile zeugt 

von der ursprünglichen Konzeption eines öf-

fentlich genutzten Zentrums und einer in den 

Siedlungsbau eingebetteten Versorgung und 

Gemeinschaftsnutzung. Die zweigeschossigen 

Wohnzeilen arrangieren sich entlang eines dif-

ferenzierten Straßennetzes und sorgen für einen 

zusammengehörigen Quartierscharakter. Eine 

maßgebliche Qualität stellen die großzügigen 

Grünanlagen der Siedlung dar, welche sich von 

Mieter:innengärten, über Gemeinschaftsberei-

che, bis hin zu öffentlichen Parks und wilden 

Wiesen zonieren. Die Folgen der baulichen Ver-

nachlässigung und die brachgefallenen Nutzun-

gen des Siedlungskerns senken die Lebensqua-

lität in der Siedlung jedoch maßgeblich, sodass 

diese heute als mitstrukturierender Faktor zur 

räumlichen Segregation sozialer Gruppen bei-

trägt. Das Image und Selbstbild der Siedlung 

sind geschwächt und es lässt sich eine Resigna-

tion hinsichtlich der Erwartung und Handlungs-

fähigkeit zur Veränderung seitens der Bewoh-

ner:innen beobachten. 

Angesichts der drängenden Herausforderun-

gen im Bereich eines sozial und ökologisch 

gerechten Zusammenlebens wird im Fall der 

Dreiersiedlung an einer Umgangsweise mit vor-

handenem Potenzial und der Notwendigkeit al-

ternativer Lösungswege geforscht. Die Kritik an 

unzureichender Zusammenarbeit, Handlungsfä-

higkeit und räumlicher Gerechtigkeit in aktuel-

len Entwicklungen lenkt die Aufmerksamkeit auf 

einen zentralen Aspekt für die weitere Ausein-

andersetzung: die Wiederbelebung des öffent-

lichen Raums als einen Ort der Gemeinschaft.
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Zielsetzung und Vorgehensweise

ABGRENZUNG DES THEMAS

Im Rahmen der Summerschool des Smartcities 

Forschungsprojekts wurden entscheidende Im-

pulse gesetzt, welche die vorhandenen Poten-

ziale der Siedlung in den Mittelpunkt rückten. 

Dabei wurde sich intensiv mit den Bedürfnissen 

der Bewohner:innen auseinandergesetzt und 

auf niederschwellige Weise ein Beisiel für die 

gemeinschaftliche Rückgewinnung und Nut-

zung des öffentlichen Raums gegeben. Dane-

ben setzen sich die umfassenden Planungen 

des Forschungsprojekts vor allem mit der Sa-

nierung der Wohnzeilen der gemeinnützigen 

Bauträgerin und der Etablierung neuer Wohn-

formen auseinander. Das Siedlungszentrum mit 

ehemaliger Ladenzeile steht vor allem aufgrund 

seiner privaten Eigentümer:innenschaft nicht 

im Fokus aktueller Konzepte. Angesichts des 

formulierten Ziels einer gesamtheitlichen Quar-

tiersentwicklung mit der Belebung des Gemein-

wesens und der Förderung sozialer Treffpunkte, 

knüpft die vorliegende Arbeit an dieser Stelle an 

und fasst den öffentlichen Raum, insbesondere 

im Siedlungszentrum und der leerstehenden La-

denzeile, ins Auge. Ausgangspunkt dieser Arbeit 

bildet die Identifikation der zahlreichen sozial-
räumlichen Potenziale in gemeinschaftlich ge-

nutzten Räumen der Siedlung. Insbesondere die 

Raumressource der Ladenzeile mit ursprünglich 

öffentlichen Nutzungen wie Café, Bäckerei, Fri-

seur, Trafik und Lebensmittelgeschäft, dient als 
Grundlage für die Entwicklung neuer Nutzungs-

konzepte und Umsetzungsstrategien mit einem 

gemeinwohlorintierten Anspruch. 

ZIEL DER ARBEIT

Ziel ist die Entwicklung eines räumlichen Ent-

wurfs zur qualitativen Aufwertung des öffent-

lichen Raums der Siedlung als auch die Er-

arbeitung von Strategien zur Reaktivierung 

innovativer und sozialintegrativer Gemein-

schaftsnutzungen. Bedürfnis- und umsetzungs-

orientiert steht eine gemeinschaftliche, partizi-

pative Herstellung und Nutzung der Räume im 

Vordergrund. Daher sollen Ansätze prozesshaft 

und schrittweise gedacht werden, um Raum 

zum Um- und Weiterdenken zuzulassen und ei-

nen Impuls für weitere Prozesse in Gang zu set-

zen. In diesem Sinne stehen Impulsnutzungen 

im Fokus, die unter aktiver Einbindung von Be-

wohner:innen eine unmittelbare Erprobung von 

Bedürfnissen und daraus resultierenden Raum- 

und Nutzungsansprüchen ermöglichen. Ein 

entsprechender Entwurf soll wiederbelebbare 

Qualitäten aufzeigen, Möglichkeitsraum öffnen 

und den Handlungsspielraum der Bewohner:in-

nen erweitern. Grundlage für eine resiliente Zu-

kunftsstrategie soll eine sorgfältige Analyse mit 

tiefgehendem Verständnis gegebener und zu-

künftiger Herausforderungen auf konkreter so-

wie struktureller Ebene bilden. Als Resultat soll 

ein Konzept enstehen, das aktiv und realitistisch 

mit Herausforderungen umgeht und eine lang-

fristige, sozial-gerechte Lösung fordert. 

Da sich der Fall der Dreiersiedlung - wie ein-

gangs beschrieben - in ein strukturelles Prob-

lem einbettet, welches auch andernorts wieder-

zufinden ist, hat diese Arbeit das Anliegen, den 
differenzierten Umgang mit den spezifischen 
Charakteristika der Siedlung in einen umfas-

senderen Kontext zu integrieren. Ziel ist die Er-

forschung prototypischer Lösungsansätze für 

vergleichbare Orte und Gegebenheiten. Daher 

lautet die Forschungsfrage: Wie kann ein nach-

haltiges Zusammenleben in einer schrump-

fenden Altindustrieregion an der Schnittstelle 

zwischen Stadt und Land zukünftig gestaltet 

werden - und welches Potenzial birgt dabei das 

baukulturelle Erbe einer ehemaligen Arbeiter:in-

nensiedlung?

METHODISCHE VORGEHENSWEISE UND 
AUFBAU DER ARBEIT

Die methodische Vorgehensweise dieser Arbeit 

beruht auf der Verschränkung eines großmaß-

stäblichen Ansatzes einer strukturellen Dimen-

sion mit ortsspezifischen, unmittelbar und bot-
tom-up umsetzbarer Maßnahmen. Von großer 

Bedeutung ist dabei das Erfassen und Verste-

hen vorhandener Qualitäten und Herausforde-

rungen als grundlegendes Fundament, um dar-

auf aufbauend Zukunftsstrategien entwickeln zu 

können. Im Prozess der Löungsfindung soll eine 
ständige Wechselwirkung zwischen theoreti-

scher Betrachtung, exemplarischen Beispielen 

und räumlicher Umsetzung stattfinden. 
Die Arbeit ist methodisch in zwei Teile geglie-

dert. Der "Teil 1 Analyse" ist einer analytischen 

Auseinandersetzung mit der gegenwärtigen 

Ausgangssituation und bestehenden Konzepten 

gewidmet. Im "Teil 2 Zukunftsstrategie" werden 

auf dieser Grundlage Zukunftsstrategien ent-

wickelt. Beide Teile durchlaufen jeweils mehre-

re Maßstabsebenen. Diese umfassen die terri-

torale Ebene der Region Schwarzatal über die 

städtische Dimension der Gemeinde Ternitz bis 

hin zur Quartiersebene der Dreiersiedlung. Die 

einzelnen Kapitel umfassen dabei jeweils eine 

theoretische Auseinandersetzung, die eng mit 

räumlichen Analysen oder Entwürfen verknüpft 

ist. Den Abschluss eines jeden Kapitels bildet 

eine Zusammenfassung des erarbeiteten Inhalts 

in Form von Potenzialen und Herausforderun-

gen im Analyse- und Handlungsempfehlungen 

im Zukunftsstrategie-Teil.  Im gewichtigeren 

zweiten Teil wird im Vorfeld eine systematische 

Vorgehensweise entworfen, die sich als roter 

Faden durch die verschiedenen Maßstabs-

ebenen zieht. Übertragbare, systematische 

Maßnahmen werden so mit ortsspezifischen 
Projektideen und räumlichen Konzepten in Be-

ziehung gebracht und in einem Gesamtzusam-

menhang mit gemeinsamen Zielen eingeord-

net. Im Verlauf schrittweiser Zoom-Ins wird ein 

räumliches- und nutzungsorientiertes Konzept 

zur Wiederbelebung des Siedlungskerns der 

Dreiersiedlung als nachbarschaftliches Zentrum 

erarbeitet. Auf der Basis vorhandener Ressour-

cen und Bedürfnisse werden sowohl kurzfristig 

umsetzbare Maßnahmen als auch Visionen für 

eine mittel- und langfristige Transformation 

in den Vorschlag eines Umsetzungsprozesses 

eingebettet. Im Fazit werden grundlegende 

Umgangsweisen mit Herausforderungen in 

schrumpfenden Altindustrieräumen und dem 

historischen Erbe von Arbeiter:innensiedlungen 

empfohlen und ein Ausblick über die Zukunfts-

vision der Dreiersiedlung sowie nächste Schritte 

in der weiteren Umsetzung dargelegt. 

Wie kann ein nachhaltiges Zusammenleben in einer schrumpfenden 

Altindustrieregion an der Schnittstelle zwischen Stadt und Land zukünftig 

gestaltet werden - und welches Potenzial birgt dabei das baukulturelle Erbe 

einer ehemaligen Arbeiter:innensiedlung?





























Abb. 15: Luftbild Ternitz, Google Earth
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130  Barta, Tanja (2019)

Abb. 47: Analyse Bewohner:in-

nenstruktur, Kick of Summer-

school Common Space Ternitz 

TU, 2022, Datengrundlage: 

Myplace Report

BEWOHNER:INNEN UND SOZIALRÄUMLICHE 
ASPEKTE

Die Bewohner:innenstruktur ist vor allem durch 

ihren hohen Anteil älterer, oft alleinstehender 

Menschen in Pensionsalter geprägt, eine Grup-

pe, die oft noch eng mit der Siedlung verbun-

den ist und nicht nur einen großen Teil ihres 

Lebens in der Siedlung verbracht hat, sondern 

auch deren schrittweisen Verfall miterleben 

musste. Darüber hinaus gewinnen Menschen 

mit Migrationshintergrund in der Dreiersiedlung 

an zunehmender Bedeutung. Die Anwesenheit 

verschiedener Kulturen wird auch im Alltag zum 

Beispiel durch das Alevitische Vereinsheim oder 

das kurdische Gesellschaftszentrum im Sied-

lungskern sichtbar. Insgesamt stellen vor allem 

Menschen mit niedrigerem Einkommensniveau 

einen großen Teil der Bewohner:innenschaft 

dar. Nicht nur aus dem Grund, dass in abwan-

dernden Regionen die Boden- und Mietpreise 

ohnehin niedriger sind, sondern auch aus der 

mangelhaft instandgehaltenen Bausubstanz so-

wie der gemeinnützigen genossenschaftlichen 

Träger:innenschaft, wird die Siedlung von Men-

schen mit weniger finanziellen Ressourcen ge-

nutzt. Aus diesem Grund wird auch mit jedem 

weiteren Leerstand und Abwanderung derer, 

die es sich leisten können, die Bewohner:innen-

schaft homogener. Zu verbreiteten Problemen 

der Siedlung kommen daher Arbeitslosigkeit 

und Sozialhilfeabhängigkeit, soziale Segregation 

und Marginalisierung sowie mit der zunehmen-

den Benachteiligung und schlechten Lebenssi-

tuation verbundene Erkrankungen.

IMAGE

Infolge dieser Problemstellungen leidet die 

Siedlung an einem schlechten öffentlichen 

Quartiersimage, das nicht nur den Zuzug neu-

er Bewohner:innen – und eine infolge durch-

mischtere Bewohner:innenstruktur – verhindert, 

sondern auch dazu führte, dass Investitionen 

und Entwicklungen der Siedlung jahrelang ver-

nachlässigt wurden. Vor allem aber belastet das 

schlechte Image die Bewohner:innenschaft, 

welcher durch die Vernachlässigung der Sied-

lung das Gefühl fehlender Wertschätzung ver-

mittelt wird. Einige Bewohner:innen äußern das 

Bedürfnis, die Siedlung aufgrund sozialer Prob-

lemstellungen zu verlassen, obwohl sie das na-

turnahe Wohnumfeld schätzen. Das mangelnde 

Interesse an einer Entwicklung der Siedlung 

scheint eine Resignation und Mutlosigkeit sei-

tens der Bewohner:innen ausgelöst zu haben. 

Die eigene Handlungsfähigkeit und Selbstwirk-

samkeitserwartung, Änderung in der Siedlung 

herbeiführen zu können, wurde geschmälert. 

Deshalb ist jeder Impuls, insbesondere, wenn er 

tatsächliche Veränderungen und einen direkten 

Mehrwert bewirkt, von großer Bedeutung. Das 

Zeichen, dass Veränderungen in Gang gesetzt 

werden, und die Bewohner:innen selbst aktiv 

daran teilhaben können,  kann Unterstützung 

und Zuversicht vermitteln. In diesem Sinne ist 

es wichtig, die Identifikation mit der Siedlung 
und die Wahrnehmung ihrer Qualitäten sowohl 

bei der Ternitzer Bevölkerung als auch bei den 

Bewohner:innen zu stärken und ein positives 

(Selbst-)Bild zu schaffen. Bürgermeister Ru-

pert Dworak betont: „Hier muss es gelingen, der 

ehemals stolzen Arbeitersiedlung wieder Leben 

einzuhauchen.“130
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VERGLEICHBARE SIEDLUNGEN

Als vergleichbare Siedlungen können die Holz-

webersiedlung oder die Siedlung Wienerfeld 

West herangezogen werden. Die Holzweber-

siedlung in Neu-Guntramsdorf wurde 1938 be-

gonnen, es wurde jedoch kriegsbedingt nur ein 

Bruchteil seines ursprünglich geplanten Ausma-

ßes umgesetzt. Die Siedlung wurde medial als 

„zukunftsweisende Wohnform des ‚Deutschen 

Arbeiters‘ gehandelt.“132 Ihre Ähnlichkeit der 

Bauart und des Städtebaus zur Dreiersiedlung 

ist augenfällig, auch Gemeinschaftsbauten und 

ein Zentraler Freiraum waren geplant, die Ge-

meinschaftsbauten seien aber „wie überall als 

erste dem Sparstift“ 133 aufgrund des Krieges 

zum Opfer gefallen. Auch die Siedlungen auf 

dem Wienerfeld entstanden 1938. Betont wird 

immer wieder das Ideal des Zurückfindens zur 
Natur und die Abgrenzung zur Stadt, auch diese 

Siedlung entstand wie auch Neu-Guntramsdorf 

am Stadtrand in den neu eingemeindeten Ge-

bieten von Wien. Ebenfalls geplant vom Sied-

lungsplaner Georg Laub, entsprach das städte-

bauliche Konzept ganz der Stuttgarter Schule. 

„Rücksprünge der Häusergruppen aus der Bau-

flucht, leichte Verschwenkungen der Achsen 

in Berücksichtigung des Geländes, Tore und 

Durchgänge bieten immer wieder neue ‚Blick-

punkte‘. ‚Nachbarschaften‘ als soziale Einhei-

ten lassen sich im Lageplan gut ausnehmen.“134 

Ab April 1940 gaben die Reichsrichtlinien vor, 

dass als das „wirtschaftlich beste und auch hy-

gienisch und schönheitlich einwandsfreieste 

Mietshaus […] der zweieinhalb bis dreistöckige 

Stockwerksbau im Zweispännertyp angesehen 

wird“ 135, obwohl die Siedlungshäuser des Wie-

nerfeldes ursprünglich nicht mit mehr als einem 

ersten Stock konzipiert worden sind. Auch hier 

waren eine Volksschule, Sportanlage, Partei-

heim, Versammlungs- und Festsaal vorgesehen 

gewesen, umgesetzt wurden noch „Siedlerhaus, 

Baracken, Gasthaus“136. Obwohl die angekün-

digte Gartenstadt vorab groß gelob wurde, war 

sie von massiven auftretenden Baumängeln 

aufgrund „kriegsbedingten, qualitativ minder-

wertigen Materialersatz“137 geprägt.  Des Weite-

ren ist „die Siedlung Wienerfeld […] vollständig 

erhalten, wenn man von Umgestaltungen vor 

allem der Eingangsbereiche und vom Fenster-

tausch absieht, in Wienerfeld West hat man mit 

weiteren Häuserzeilen den ursprünglichen Plan 

sukzessive umgesetzt.“138

132  Sieverts, Thomas (2013), 

S. 238

133  Weinberger, Ingeburg 

(2015), S. 241

134  Ebd., S. 231

135  Ebd., S. 232

136  Ebd., S. 233

137  Ebd., S. 234

138  Ebd., S. 235

Abb. 50: Sanierte Wohnzeile in 

der ehemaligen Arbeiter:innen-

siedlung in Neu-Guntramsdorf, 

Foto: Google Maps

Abb. 51:  Protestkundgebung in 

der Siedlung Wienerfeld West 

zum Erhalt der Siedlung, Freddy 

Burger, Stand: 2015  

(Stand 2023: die Häuser werden 

nicht saniert sondern neu er-

richtet)
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Der Werkzeugkasten - Vom Leitbild zum Projekt 
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DER WERKZEUGKASTEN - 
VOM LEITBILD ZUM PROJEKT

Nachdem in der vorherigen Analyse bestehende Herausforderungen und 
vorhandene Qualitäten identifiziert wurden, richtet der zweite Teil dieser 
Arbeit den Blick auf Zukunftsstrategien. Um zwischen unterschiedlichen 
Maßstäben und Handlungsfeldern eine Verwebung herzustellen, innerhalb 
derer sich Einzelmaßnahmen auf eine gemeinsame Zielvorstellung ausrich-

ten, wird eine übergreifende Systematik vorgeschlagen. Diese wird sich als 
roter Faden durch die Entwurfsarbeit ziehen und als Werkzeugkasten dazu 

dienen, Handlungsempfehlungen und Maßnahmen zu systematisieren, 
sodass diese auch andernorts angewandt und erweitert werden können. Es 
wird mit aufeinander aufbauenden Kategorien von Leitbildern bis zu konkre-

ten Projektvorschlägen gearbeitet, wobei stets der thematische Schwer-

punkt dieser Arbeit im Fokus steht:

Die Einnahme des öffentlichen Raums

als Ort der Gemeinschaft. 

Leitbilder

Ziele

Handlungs-
felder

Es werden Handlungsfelder mit besonderem 

Entwicklungspotenzial identifiziert, innerhalb 
derer Regelprinzipien erarbeitet werden.

Zunächst werden Leitbilder formuliert, welche 

Visionen und Grundhaltungen beschreiben. 

Sie sollen bei der Entwicklung von Strategien 

im Bewusstsein gehalten werden und Grund-

lage einer jeden Maßnahme sein.

Die Ziele werden anhand 

der Leitbilder definiert, 
um die darauf ausge-

richteten Handlungsvor-

schläge zu entwickeln.

Regel-
prinzipien

Maß-
nahmen

Projekte

Die hier entwickelten 

Regelprinzipien können 

als Handlungsaufträge 

gelesen werden und 

als Systemanleitung in 

ähnlichen Aufgabenstel-

lungen eine Anwendung 

finden.

Maßnahmen stellen in 

dieser Arbeit konkrete 

Handlungseinheiten 

dar, die speziell auf den 

jeweiligen Ort und die 

vorliegende Situation 

zugeschnitten sind.

Als Projekt wird die kleinste Handlungsein-

heit zur Erreichung übergeordneter Ziele 

verstanden. Dieses lässt sich nicht auf an-

dere Orte übertragen, sondern ist Output 

eines individuellen Prozesses.
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IDENTIFIKATION, ZUGEHÖRIGKEIT UND 
TEILHABE

Dem Leitgedanken der Teilhabe folgend, wird 

die Bedeutung von Identifikation und Zugehö-

rigkeit hervorgehoben. Das Gefühl, Teil einer 

Gemeinschaft, eines Viertels, einer Region usw. 

zu sein, kann die Bereitschaft und Möglichkeit 

stärken, innerhalb dieses Identifikationsraumes 
aktiv zu werden. Es ist entscheidend, dass diese 

Räume fließend und inklusiv sind und dabei die 

Gefahr der Ausgrenzung und Abgrenzung be-

rücksichtigt wird.

AUSTAUSCH, VERNETZUNG UND 
ZUSAMMENARBEIT

Der Leitgedanke der Zusammenarbeit erfordert 

eine Vernetzung als Grundlage, um sich abzu-

stimmen und von den Erfahrungen anderer zu 

profitieren, anstatt isoliert und gegeneinander 
zu arbeiten. Vernetzung bildet die Basis für ein 

gemeinsames Zusammenleben und Teilen. Je-

de:r Einzelne bringt Ressourcen und Bedürfnis-

se mit, die sich durch Austausch und Absprache 

gegenseitig ergänzen können. Daher ist es zu-

nächst wichtig, Möglichkeiten für Begegnungen 

zu fördern, um darauf aufbauend einen Aus-

tausch und eine Vernetzung zu ermöglichen. 

BEDÜRFNISGERECHTE VERSORGUNG

Soziale Gerechtigkeit bedeutet, dass jeder 

Mensch - unabhängig von seinen sozialen, ge-

sellschaftlichen oder finanziellen Privilegien - 
Zugang zu einer Versorgung hat, die seinen:ih-

ren individuellen Bedürfnissen entspricht. Dies 

fördert Chancengleichheit und gleiche Lebens-

bedingungen in der Gesellschaft. 

ALLGEMEINE ZUGÄNGLICHKEIT, 
MITSPRACHE UND NUTZUNG DES 
ÖFFENTLICHEN RAUMS

Der öffentliche Raum bzw. öffentliche Güter 

(Commons) sind nur dann tatsächlich öffentlich, 

wenn sie in erster Instanz für jede:n zugänglich 

sind. Zweitens müssen sie so gestaltet sein, 

dass sie eine sinnvolle und bedürfnisorientier-

te Nutzung sowie vielfältige Begegnungs- und 

Aneignungsmöglichkeiten zulassen. Das Recht 

und die Möglichkeiten zur Mitbestimmung und 

Mitnutzung des öffentlichen Raums sind nicht 

automatisch für alle gleich vorhanden. Daher ist 

es wichtig, die individuellen Teilhabemöglich-

keiten aktiv zu fördern.

KOLLABORATION STATT KONKURRENZ

Eine wesentliche Voraussetzung für die indi-

viduelle Lebensqualität als auch für eine öko-

logisch und sozial nachhaltige Zukunft ist der 

bewusste und schonende Umgang mit Res-

sourcen. Diese umfassen nicht nur materielle 

Güter, sondern auch Wissen, Raum und Zeit. 

Eine Grundhaltung des Teilens und der Zusam-

menarbeit ist daher für zukunftsfähige, resiliente 

Systeme von zunehmender Bedeutung. 

TEILHABE UND SELBSTWIRKSAMKEIT IM 
ÖFFENTLICHEN RAUM

Um als demokratische Gesellschaft zusammen-

zuleben, ist es wichtig, ein Bewusstsein für die 

Teilhabe an öffentlichen Ressourcen zu entwi-

ckeln. Der öffentliche Raum, der weitaus mehr 

umfasst als städtische Plätze, gehört uns allen 

und sollte daher gemeinschaftlich gestaltet und 

genutzt werden.

SOZIAL-GERECHTE RAUMNUTZUNG

Menschen besitzen unterschiedliche Privilegien, 

Ressourcen und Bedürfnisse. Die demokratische 

Gemeinschaft hat die Verantwortung sicherzu-

stellen, dass diese Unterschiede nicht zu so-

zialer und räumlicher Segregation, Benachteili-

gung und Ausgrenzung führen. Besonders in der 

Raumplanung ist es entscheidend, den sozialen 

und räumlichen Zusammenhalt aktiv zu fördern 

und eine inklusive sowie gerechte Nutzung des 

gemeinsamen Raumes zu gewährleisten. 

Leitbilder

1

2

3

4

Ziele
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In den kommenden Kapiteln werden Regelprinzipien und Maßnah-

men entwickelt, die im Wesentlichen innerhalb der folgenden Hand-

lungsfeldern angesiedelt sind:

Im Handlungsfeld der Kommunikation stehen vor allem verschiedene 

Formen der Kommunikation im Fokus, die Haltungen, Sichtweisen, 

Wissensgrundlagen und -vermittlungen sowie das (Selbst-)Ver-

ständnis der Akteur:innen betreffen. 

Im Handlungsfeld der Vernetzung werden Strategien entwickelt, die 

Begegnung, Austausch, Absprache und Zusammenarbeit fördern.

Das Feld "Lebendige Zentren" bezeichnet die Zusammenkunft an 

zentralen Orten, an denen öffentliche Funktionen, soziale Infrastruk-

tur und Versorgungsmöglichkeiten gebündelt sind, um eine Vielfalt 

an Nutzungen und Begegnungen zu ermöglichen. 

Die Qualität des öffentlichen Raums umfasst Strategien zur bedürf-

nisorientierten Gestaltung von Nutzungs- und Aneignungsmöglich-

keiten, die den öffentlichen Raum zugänglich, nutzbar und anpas-

sungsfähig machen. Ziel ist es, den öffentlichen Raum im Sinne des 

Gemeinwohls zur Verfügung zu stellen.

Das Handlungsfeld der Teilhabe ist von besonderer Bedeutung. Es 

umfasst die Selbstwirksamkeit sowie die Mitsprache bei gemein-

schaftlichen Gütern (Commons). Eine effektive Umsetzung erfordert 

eine kollektive und inklusive Verhandlung. Teilhabe wird hier vorran-

gig bottom-up gedacht, da der Handlungsspielraum direkt erlebt 

wird und diverse Gruppen einbezogen werden können.

Handlungsfelder
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Vorbild, wie eine Zusammenarbeit in der Region funktionieren kann, 

liefert beispielsweise die Thüringer Dorfregion Seltenrain, wo die 

gemeindeübergreifende Stiftung Landleben und der angeschlos-

sene Verein Landengel e.V. ein neues Gesundheits-, Pflege- und 

Versorgungsnetzwerk für die ländliche Region aufbauen. Dazu wur-

den in mehreren Ortschaften im Rahmen der IBA Thüringen mit-

einander vernetzte sogenannte Gesundheitskioske im jeweiligen 

Ortskern am Standort der Bushaltestellen erstellt, die nicht nur Ge-

sundheitsdienstleistungen und Beratungsangebote, sondern auch 

die Funktion eines sozialen Treffpunkts erfüllen. (IBA Thüringen 2023a) 

Gesundheitskioske in der Region Seltenrain, Thüringen
VERNETZTE DASEINSVORSORGE IN DER REGION

Abb. 56: Gesundheitskiosk in Bruchstedt, Foto: IBA Thüringen 

Abb. 57: Collage: zukünftige Ver-

netzung und Zusammenarbeit in 

der Region, eig. Darstellung

ſ¦Ć×šĦÃĦğÈÑîÿðÑîšèðÐĦšÛğšÛÐÛĆğČšĵðÛÿÛš3ÛňĆðĦðČĆÛĆš×Ûğš¢ÛěěðĦČěðĪąğŤšĶðÛšÛğš
Disziplinen gibt, die sich damit beschäftigen.ì 

ñ Corboz, André (2014), S. 143ñ145 

In diesem Kontext ist es von Bedeutung, auf das 

Potenzial hinzuweisen, das sich aus der grenz-

überschreitenden Dimension ergibt, in der 

Projekte von Einzelinteressengruppen durch 

Vernetzung und Zugriff auf übergreifende För-

dermittel realisiert werden können. Besonders 

im landschaftlichen und kulturellen Kontext des 

Schwarzatals eröffnen sich Chancen für persön-

liche Identifikation und gemeinschaftliche Zu-

sammenarbeit. In diesem Sinne wird eine enge 

Kooperation innerhalb dieser Region, sowie mit 

umliegenden Regionen vorgeschlagen. 

Als Vorbilder hierfür können die oben beschrie-

benen Regionen in Thüringen angeführt wer-

den, die effektive Systeme entwickelt haben, 

um die Versorgung über Gemeindegrenzen 

hinweg sicherzustellen. Dabei ist es wesentlich, 

nicht nur auf zentralisierte Lösungen zu setzen, 

sondern eine dezentrale, polyzentrische Heran-

gehensweise von miteinander kooperierenden 

Haupt- und Subzentren zu verfolgen, bei der 

alle Einzelkomponenten und Ortschaften be-

rücksichtigt werden. Solche Systeme sollten in 

Übereinstimmung mit einer Post-Wachstums-

Logik arbeiten, die auf Zusammenarbeit anstelle 

von Konkurrenz setzt. So kann beispielsweise für 

eine Bereitstellung kultureller Angebote in pe-

ripheren Regionen anstelle konventioneller und 

profitorientierter Lösungen, die Chance genutzt 
werden, alternative und nachhaltige Lösun-

gen zu entwickeln. Beispiele wären ein mobi-

les Kino, das Veranstaltungen in verschiedenen 

Orten der Region anbietet oder ein vernetztes 

Foodsharing-Angebot, um die Nahversorgung 

in ländlichen Gebieten sicherstellen, ohne dass 

auf PKW-abhängige Einkaufszentren ausge-

wichen werden muss. Es ist wichtig, dass Orte 

mit sozialer Ausstrahlung über die gesamte Re-

gion verteilt sind und miteinander interagieren, 

um eine breitere Aufmerksamkeit zu erzeugen. 

Märkte, und andere Einrichtungen könnten ihre 

Standorte flexibel ändern, und die gemeinsame 

Nutzung von Ressourcen in Ortskernen zeitlich 

und räumlich zu bündeln, um diese lebendig zu 

halten. 

Um die Effektivität dieser Funktionen sicherzu-

stellen, ist eine regionale Zentrenplanung und 

die differenzierte Planung von Rollen und Auf-

gabenfeldern der Einzelräume erforderlich, um 

eine polyzentrische Organisation zu ermögli-

chen. Dabei sollten auch Funktionen wie Land 

und Forstwirtschaft sowie öffentliche Plätze und 

Straßenräume berücksichtigt und in die Planung 

eingebettet werden.
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